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Berlin. Über 300 000 Berufs-
einsteiger haben in den vergange-
nen Monaten ihre Berufsausbil-
dung in einem von 200 IHK-Aus-
bildungsberufen beendet. Mit ei-
ner Galaveranstaltung in Berlin
hat die IHK-Organisation nun die
besten Azubis Deutschlands ge-
ehrt, darunter zehn junge Leute
aus Niederbayern.

Bundespräsident Frank-Walter
Steinmeier und DIHK-Präsident
Eric Schweitzer gratulierten zu
dieser Spitzenleistung.

Die Geehrten aus der Region,
ihr Beruf und ihre Ausbildungsfir-
ma: Regina Angermeier, Fahr-
zeuginnenausstatterin, Lisa

Dräxlmaier GmbH, Vilsbiburg; Ti-
na Deller, Fahrzeuglackiererin,
BMW Group Werk Dingolfing; He-
lena Kuchler, Fachkraft für
Fruchtsafttechnik, Bayerwald
Früchteverwertung KG, Hengers-
berg; Phillip Kümpfbeck, Karos-
serie- und Fahrzeugbaumechani-
ker, BMW Group Werk Dingolfing;
Katharina Pichlmeier, Techni-
sche Modellbauerin, Lisa Dräxl-
maier GmbH, Vilsbiburg; Joseba
Rautmann, Textil- und Mode-
schneiderin, Montana GmbH &
Co. KG, Betriebsstätte Arnstorf;
Lara Stöbe, Änderungsschneide-
rin, Modehaus Garhammer,

Waldkirchen; Eva Unrecht, Tou-
rismuskauffrau, Patricio Travel
GmbH, Obernzell.

Auch das Handwerk hat in Ber-
lin über 100 Bundessieger geehrt.
Aus dem PNP-Verbreitungsgebiet
gehörten Luisa Kramm aus Regen
als Glasveredlerin, Fachrichtung
Kanten- und Flächenveredelung
(Ausbildung: Glasfachschule
Zwiesel), und Cosmas Fruth aus
Perlesreut als Orgel- und Harmo-
niumbauer (Orgelbau Eisenbarth
GmbH, Passau) zu den Besten.
Luisa Kramm wurde außerdem in
ihrem Fach Siegerin des Kreativ-
Wettbewerbs „Die gute Form im
Handwerk“. − pnp

Von 300 000 Azubis die Besten

Von Melanie
Bäumel-Schachtner

Landshut. Die Region ist mit
der Automobilbranche und ihren
Zulieferern groß geworden. Jetzt
den Verbrennungsmotor zu ver-
teufeln, wäre fatal. Doch es müs-
sen weiter Rahmenbedingungen
geschaffen werden, um in Sachen
Mobilität der Zukunft mithalten
zu können – es sind Verände-
rungsprozesse, die für Niederbay-
ern viele Chancen bieten, wenn
Politik und Wirtschaft es richtig
anpacken. Dieses Fazit zog Wolf-
ram Hatz, Bezirksgruppenvorsitz-
ender der vbw (Vereinigung der
Bayerischen Wirtschaft), bei der
Vorstellung zweier Studien über
die Chancen und Herausforde-
rungen der Automobil- und Zulie-
ferindustrie in Niederbayern.

Dieseldebatte:
„Unfassbar“

Im Rahmen des Pressege-
sprächs zitierte Bezirksvorsitzen-
der Hatz die Studien der Verbän-
de bayme (Bayerischer Unterneh-
merverband Metall und Elektro),
vbm (Verband der Bayerischen
Metall- und Elektroindustrie) und

vbw: Verbrennungsmotor noch zehn Jahre lang Nummer eins

vbw dazu, wie sich die Verände-
rungen auf die bayerische Auto-
mobil- und Zulieferindustrie aus-
wirken. Das Besondere an der
Umbruchsituation ist für ihn,
dass drei verschiedene Herausfor-
derungen gleichzeitig auftreten.
Das automatisierte, autonome
und vernetzte Fahren durch die
Digitalisierung, die technologi-
sche Entwicklung bei den An-
triebssystemen sowie ein verän-
dertes Angebot und eine verän-
derte Nachfrage von Autofahrern,
etwa im Hinblick auf Carsharing-
Modelle.

Kernergebnisse der beiden Stu-
dien sind, dass Bayern im kom-
menden Jahrzehnt mit dem Markt
wachsen kann und Autos mit Ver-
brennungsmotor dabei weiterhin
eine gewichtige Rolle spielen wer-
den. Hatz forderte daher das Ende
der Diesel-Debatte, die er als „un-
fassbar“ bezeichnete. In rund
zehn Jahren wird laut der Studien
eine Trendwende hin zur Elektro-
mobilität sowie automatisiertem
und autonomem Fahren einset-
zen: „Bayern hat im Wandel einen
Startvorteil, denn unsere Unter-
nehmen sind im weltweiten Ver-

gleich stärker auf die dynamisch
wachsenden Systeme speziali-
siert“, so Hatz.

Vier Prozent des Produktions-
wertes des bayerischen Auto-
Clusters entfallen Hatz zufolge
auf Systeme aus dem Bereich der
Fahrzeugautomatisierung. Dies
sei doppelt so hoch wie der globa-
le Vergleichswert. „Die Studien
machen deutlich, dass es der Ver-
brennungsmotor ist, der in den
nächsten zehn Jahren weiter
Wachstum bringen wird, bevor
sich neue Antriebstechnologien
vermehrt durchsetzen. In Bayern
sind wir dafür gut aufgestellt.“

„Feldzug gegen Verbrenner
muss aufhören“

Diesel-Fahrverbote bezeichne-
te der Bezirkschef der vbw als
kontraproduktiv: „Wir lehnen sie
strikt ab. Handwerk und Gewerbe
sind auf umfassende Transport-
möglichkeiten existenziell ange-
wiesen.“ Mit der CO2-Gesetzge-
bung in Europa sei man auch mit-
telfristig auf moderne Diesel-Mo-
toren angewiesen. Der Weg zu ei-
ner emissionsarmen Mobilität
führe nicht über Quoten und Ver-
bote, sondern über innovations-

freundliche Rahmenbedingun-
gen.

Zudem müsse man dem Fach-
kräftemangel begegnen sowie die
Infrastruktur weiterhin verbes-
sern, beispielsweise durch den
Ausbau der A3.

Landshuts Landrat Peter Dreier
bestätigte die Bedeutung der Au-
tomobilindustrie und ihrer Zulie-
ferer für den Landkreis und die ge-
samte Region: „Es ist paradox,
dass wir so vehement den Ast ab-
sägen, auf dem wir sitzen. Der
Feldzug gegen den Verbren-
nungsmotor muss aufhören.“
Auch Dreier sieht es als essenziell,
längst nötige Infrastrukturprojek-
te wie die „B15 neu“ voranzutrei-
ben, und zwar in kürzerer Zeit als
bisher, um die Wirtschaft durch
gute Transportwege zu stärken
und Pendler zu unterstützen.

In Sachen Verkehr stellt dem
Landrat zufolge der Landkreis
Landshut gerate die Weichen, um
an den MVV (Münchner Verkehrs-
und Tarifverbund) und den RVV
(Regensburger Verkehrsverbund)
angeschlossen zu werden.

Für Bernhard Wimmer, Werk-
leiter von Mann + Hummel in
Marklkofen (Lkr. Dingolfing-Lan-
dau) stellt die Suche nach Fach-
kräften derzeit eine große Heraus-

Verband stellt Studien zu Chancen der Automobilindustrie vor – Bedeutung von E-Mobilität wächst langsam – Staat muss für Infrastruktur sorgen
forderung für die Automobilin-
dustrie und ihre Zulieferer dar.
Mann + Hummel, Weltmarktfüh-
rer für Filteranlagen und als Zulie-
ferer für den Automobilbau tätig,
biete darum flexible Arbeitszeit-
modelle und Teilzeitangebote als
einen Anreiz für Frauen, nach der
Elternzeit in den Beruf zurückzu-
kehren. Zwei angestellte Physio-
therapeutinnen kümmern sich
zudem im Unternehmen um das
gesundheitliche Wohl der Mitar-
beiter, um auch ältere Angestellte
gesund und länger im Betrieb zu
halten.

Auch der Filterhersteller in
Marklkofen bereitet sich auf die
Zukunft vor, „zum Beispiel be-
schäftigen wir uns intensiv mit
dem Thema Wasserfiltration und
haben auch Filter gegen Fein-
staub entwickelt, die schon sehr
erfolgreich im Einsatz sind“, so
Werkleiter Wimmer gegenüber
der PNP. Auch er geht nicht davon
aus, dass heutige Verbrennungs-
motoren innerhalb von drei Jah-
ren ihre Bedeutung verlieren,
„und auch Elektrofahrzeuge brau-
chen Filtration, zum Beispiel un-
ser Kernprodukt, den Innenraum-
filter, der in der Klimaanlage an-
gebracht ist und die Mitfahrer
schützt.“

Regen. Perspektiven, Ab-
wechslung, Aufstiegschancen:
Das Handwerk hat einiges zu
bieten und dennoch Probleme,
Auszubildende und Fachkräfte
zu gewinnen. Die Penzkofer
Bau GmbH versucht’s mit Stel-
lenanzeigen und Aktionen auf
Bairisch unter dem Motto„Bau
da dei Zukunft“.

Aktionen wie diese zeigen Er-
folg. Das Team sei in fünf Jah-
ren mehr als verdoppelt wor-
den, berichtet Geschäftsführer
Alexander Penzkofer von 140
zusätzlichen Mitarbeitern, die
seit 2013 eingestellt wurden, 70
allein im Vorjahr.

„Mia bieten jedem, der se
einekniat, guade Aufstiegs-
chancen, a sichere Oabat und
Zuckerl wia an freier Freidog“,
hieß es in der Stellenanzeige,
die in der PNP sowie auf der Fir-
menhomepage und auf Face-
book veröffentlicht wurde.
„Stellenanzeigen schauen oft
ähnlich aus. Wir wollten uns ab-
heben, etwas Neues ausprobie-
ren und versuchen, die Leute
anders zu erreichen. Schließ-
lich kommen fast alle Mitarbei-
ter aus der Region“, erklärt Ge-
schäftsführer Alexander Penz-
kofer die Idee. Sie war nicht un-
umstritten. „Manche im Team
hatten Bedenken“, sagt er ehr-
lich. Der Kompromiss: Die Stel-
lengesuche waren auf der
Homepage auch in hoch-
deutsch nachzulesen.

Alexander Penzkofer ist Mau-
rer- und Zimmerermeister,
gründete den Familienbetrieb,
der sich auf Massivbau speziali-

siert hat, vor 21 Jahren mit sei-
nem Vater. In dieser Zeit ent-
standen eigenen Angaben zu-
folge allein über 2300 Einfami-
lienhäuser, dazu Wohnanlagen,
Gewerbehallen, Büros, Ärzte-
häuser, Hotels – insgesamt 270
Arbeitsplätze und zurzeit 20
Azubis. Den Erfolg führt der Ge-
schäftsführer auch darauf zu-

rück, dass man schon häufig
neue Wege gegangen sei.

Auch die ungewöhnliche
Stellenanzeige kam an. Das
Bauunternehmen freute sich
über viele Bewerbungen, positi-
ve Resonanz in den sozialen
Netzwerken – und Briefe, Mails
und Anrufe von Leuten aus der
Region und Medien aus ganz

Bayern. Regelmäßig gibt es bei
Penzkofer seither Stellenanzei-
gen auf bairisch. „Sie sind aber
nur ein Baustein von vielen, um
Fachkräfte zu gewinnen“, stellt
der Unternehmer klar. Ihm ist
es wichtig, junge Leute fürs
Handwerk zu begeistern und
ihnen zu zeigen, dass es sich
lohnt, „Zukunft zu bauen“.
Handwerksberufe würden oft
unterschätzt. „Rohre verlegen.
Randsteine setzen. Nach Sche-
ma F. Tag für Tag. Diese Vorur-
teile haben manche. Dabei bie-
ten gerade die handwerklichen
Berufe so viele abwechslungs-
reiche Aufgaben und kreative
Möglichkeiten wie kaum eine
andere Branche und die Chan-
ce, Ideen einzubringen, in klei-
nen Teams zusammenzuarbei-
ten und Verantwortung zu
übernehmen.“

Man könne auch im Hand-
werk Karriere machen. Es müs-
se nicht immer ein Studium
sein, betont er: „Bei uns zählt
nicht der Abschluss, sondern
das, was jemand kann.“

Alexander Penzkofer setzt
auf Zusammenhalt, Verantwor-
tung und Vertrauen, um trotz
des Fachkräftemangels gute
Mitarbeiter zu bekommen. Es
gibt Team-Aktionen wie eine
„Christbam-Roas“ oder Ange-
bote wie einen „Bau da dei Zu-
kunft-Tag“ für Jugendliche.

Der Geschäftsführer kennt
die schönen Seiten, aber auch
die Rückenschmerzen vom He-
ben oder vom Arbeiten in der
Dachschräge bei Wind und
Wetter. Darum wird jedes Jahr

in gesundheitsfördernde Tech-
nik investiert, zum Beispiel in
einen Elementiertisch, an dem
die Zimmerer in der Halle an
Dachteilen arbeiten können –
auf ebener Fläche und im Tro-
ckenen oder die Redbloc-Tech-
nik, mit der aus Ziegeln Wände
gefertigt werden: „Technik

Bairisch für Berufsanfänger
Bauunternehmen aus Regen setzt bei der Nachwuchsgewinnung auf Dialekt – 70 neue Mitarbeiter gefunden

Anzeige

kann und soll keinen Handwer-
ker ersetzen. Sie ist aber wich-
tig, um gesunde Mitarbeiter zu
haben, die ihren Beruf bis zur
Rente ausüben können.“

Unternehmerdenken, das
auch öffentlich honoriert wird.
Der Familienbetrieb wurde un-
ter anderem zweimal als „Bay-
erns Best 50“ für starkes Wachs-
tum ausgezeichnet und als Top-
Unternehmen Niederbayerns
sowie mit dem Mittelstands-
preis der Mittelstandsunion ge-
ehrt. − ebs

Ex-Köpa-Eigentümer
Theo Pozsgai

tödlich verunglückt
Passau. Theo Pozsgai, der Metzger-

meister, der 2017 die Köpa Fleischwa-
ren GmbH übernommen hatte, ist tot.
Er kam vergangene Woche bei einem
Verkehrsunfall auf der A6 bei Bad
Rappenau (Baden-Württemberg)
ums Leben. Der 59-Jährige saß als Bei-

fahrer in einem
Kleintransporter,
dessen Fahrer auf
dem Weg Richtung
Mannheim auf ei-
nen Lkw aufgefah-
ren und selbst
schwer verletzt
worden war. Das
bestätigte das Poli-
zeipräsidium Heil-
bronn gestern.

Pozsgai hatte die Geschäfte von Kö-
pa acht Monate lang geführt, bevor er
abgelöst wurde. Als Gesellschafter
blieb er im Unternehmen, das
schließlich Insolvenz anmeldete. Der
Metzgermeister war in ein weiteres
Insolvenzverfahren involviert – von
der Landhof Konzept GmbH, Ams-
ham (Lkr. Rottal-Inn), die Landhof-
Standl betrieb bzw. im Franchise-Ver-
fahren vergab. Über diese GmbH, als
deren Gesicht Pozsgai auftrat, aber
deren Geschäfte er nicht führte, wur-
de im Oktober das Insolvenzverfahren
eröffnet. Wie von Insolvenzverwalter
Michael Mansfeld aus Eggenfelden zu
erfahren ist, sind einige der einst 23
Landhof-Filialen mit 35 Arbeitsplät-
zen mittlerweile im Rahmen einer
übertragenen Sanierung an die A. T.
Handels- und Beratungs GmbH von
Theo Pozsgai gegangen. Wie es hier
nun weitergeht ist unklar. − ek

Die besten Azubis aus Niederbayern in Berlin (v.l.): Eva Unrecht, Katharina Pichlmeier, Regina Angermeier,
TinaDeller, Phillip Kümpfbeck,Melanie Filafer, HelenaKuchler, LaraStöbeundThomasSagberger. Es gratulieren
Johann Ederer (3.v.r.), Berufsbildungsausschuss der IHK Niederbayern, und Gerhard Stühler vom Bereich Prü-
fungswesen der IHK (r.). − Foto: DIHK/Jens Schicke

Stellen die vbw-Studien zu den Chancender Automobilindustrie inBay-
ern vor: (v.l.) vbw-Geschäftsführerin Dr. Jutta Krogull, vbw-Bezirksvorsit-
zenderWolframHatz, Landshuts Landrat Peter Dreier und BernhardWim-
mer, Werkleiter Mann + Hummel. − Foto: Bäumel-Schachtner

„Fliesnlega“ oder „Grüstbaua“ gesucht: Alexander Penzkofer hat
mit seiner Bairisch-Werbung für Aufsehen gesorgt. − F.: Ebner
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Bei Verkehrs-
unfallgetötet: T.
Pozsgai (†).
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